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Emst P. Gerber

Was macht man mit dem Strom im Sommer?

Als das Wissen um die Ver¬
schiebung elektrischer

Ladung noch tiefes Geheimnis
schien, hatte Goethe längst den
Strom besungen: «Es bildet ein
Talent sich in der Stille, / sich ein
Charakter in dem Strom der

Das ist gefragt worden, als
man um soundso viele

Kraftwerke rätselte. 1981
stammten 28 Prozent der
Stromerzeugung aus den vier
Atomkraftwerken. Was brauchen wir
wirklich an Kilowatt- und Giga-
wattstunden? Der Streit um die
Frage geht weiter. Zum Glück
muss das nicht mehr so
wissenschaftlich zu und her gehen, denn
weil viele sich atomarer Bedrohung

ausgesetzt fühlen, ent-
schloss sich Ex-Energieminister
Willi Ritschard schon vor Jahren,
die Streitfrage kurzerhand der
menschlichen Unsitte, alles und
jedes nachweisen zu wollen, zu
entziehen. Er erklärte: «Die
Kernkraftwerke sind eine
Glaubenssache geworden.»

Einstweilen halte ich mich an
alltägliche Strömungen, und
hiezu gehört mein Elektrizitätswerk;

was niemand wörtlich nehmen

soll, denn meins ist es nicht.
Etwas sagen, das nicht stimmt, ist
noch lange nicht gelogen. Wer
sich nämlich ein wenig Scheinbesitz

suggeriert, lebt meist zufriedener.

Darum sagt man mein Arzt
und stellt sich vor, es handle sich
um den persönlichen leibeigenen
Leibarzt, oder man sagt meine
Firma, und man sagt auch: «Meine

Wohnung ist mir gekündigt
worden», was nichts anderes
bedeutet als: Ich habe mich aus
meiner Wohnung geschmissen.
Grenzt an krankhafte Selbstvertreibung!

Wenn sich mein - pardon - ein
Stromlieferant an mich wendet,
pflegt er zuweilen mit einem
vertraulichen «Ihr Elektrizitätswerk»

zu unterzeichnen, obschon
es mich noch nie zur Gewinnverteilung

eingeladen hat. Allmählich
komme ich dem Trick auf die

Spur, und ich bin bereits mit
einem kaum mehr zu
beherrschenden Reflex behaftet. Immer
wenn mich jemand mit dem
auffälligen «Ihr Optiker», «Ihr
Metzgermeister», «Ihre Bank»
anspricht, presse ich instinktiv
die Hand auf mein Portemonnaie,

bedrängen mich
Raubrittergeschichten aus fernen Tagen,
bis ich erleichtert in die Wirklichkeit

zurückfinde und feststelle:
der Reflex ist nutzlos.

Zeit.» Und flugs begann das belesene

Elektrizitätswerk sich meiner

Charakterbildung anzunehmen,

indem es kühn und duzend
behauptete: «Wir brauchen
Strom- auch Du.» So las ich es im
Schaufenster. Und weil das Ausland

unseren Stromüberschuss
nicht voll übernimmt, präsentiert
das Elektrizitätswerk als
Sommerwerbung eine Ansammlung

von käuflichen Gegenständen
wie Tauchsieder, Raclette-Grill,
Rasenmäher, Toaster,
Staubsauger, Aussen- und Taschenlampen

und hängt darüber das
verheissungsvolle Plakat: «Ferien
voller Spannung.»

Beinahe hätte mich das nackte
Grausen gepackt. Hantieren am
spannungsvollen Raclette-Grill?
Immerhin weiss ich nun, was man

mit dem Strom im Sommer
machen soll. Wärme erzeugen soll
man und Licht, oder Apparate in
Betrieb setzen. Und nebenan im
Schaufenster, vermutlich als
Ergänzung zum «Ferien voller
Spannung» die andere Aufforderung

des nämlichen Elektrizitätswerkes:

das Buch mit dem
mahnenden Titel «Energie sparen -
jetzt».
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